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Der Beitrag stellt das Zeugnis EeINES ISCHNOTS dar, der Vornr seıner pastoralen ahrung
ausgent eINES Ischofs, der miıt Amtern Innerhalb der Bıschofskonferenz sSe/nes
l andes ISt. Fr erinnert daran, dass das /weite Vatıkaniısche Konzıl wieder Zzur

Kollegialen Leitung der Kırche gefunden hat, Cr spricht das Problem der /entralisie-
FuNng und der daraus resultierenden AufOlähung des Apparats der Römischen Kurıe
und A konzentriert sıch eispie der apostolischen Nuntiaturen auf das dıplomatı-
sche OrpS. Fr berichtet Von Siıtuationen gescheiterter Begegnungen und Peinlichkei-
ten (QUS unterschiedlichen Gründen WIE etwad Unkenntnis, Karrıerestreben US  S Und Cr

Tragt zum Schluss etwWag, keıine alen, auch Frauen, diese Amter Innehaben.

Da ich VOTI unden! meıner Zeit als Bischof1 Sekretarilat der brasilianischen
Bischoiskonierenz CNBB gearbeitet habe, aben mich die Herausgeber VON
GCGONCILIUM gebeten, aus melner Perspektive, Aaus meılner pastoralen Ng
als Bischol, der 1n der Zeıit ach dem [0)1VA lange 1 Amt Wi ber die en
digkeit und die Möglichkeiten der Erneuerung schreiben miıt Blick auf die
reC spezifische rage der Beziehung zwischen der päpstlichen ltung und den
Bischoifskonierenzen, die die päpstlichen untlaturen verantwortlich Sind. Ich
werde dieses ema jedoch N1IC. aus der technischen Kenntnis des iploma'
schen Corps oder Apparats ehandeln, und auch N1IC auf der rundlage VON
historischen iormationen und Analysen der Entstehung dieses diplomatischen
Corps
Wenn den historischen Standpunkt etwas vereinfacht, dann hat sich der
diplomatische Apparat Nnner. des politischen Kraftieldes der komplexen und
zuweilen on  eichen Beziehungen zwischen „Thron und Altar“ herausgebil-
det, und och 1n Zeiten er Herrschafit und der entsprechenden
achtkämpfe Natürlich kann N1IC übersehen, dass hier wichtige
lJungen stattgefunden en Doch se1t dem un bedeutete diese
n  icklung auch eine Mixtur, elne immer ompliziertere Hybridisierung S  Z
cher und politischer Aspekte: einerseits der eigentlichen Sinne chlichen
Aspekte der Beziehungen zwischen päpstlicher ltung und den lokalenen
und andererseits der politischen Aspekte der atholischen Kirche als atıkan
sTaat 1 Verhältnis den modernen en, mı1t denen diplomatische Bezie-



ungen unterhielt 1Ltenarın efinden sich die akkreditierten untliaturen Sie €e/ISO
nehmen taatsakten teil, selbst WEeINN sich korrupte und blutige iktatıu (Quelrroz

HCM handelt:; S1e arbeiten gegebenenfalls omplizierten Konkordaten, S1e tun
o]eren aber auch als Kanäle der internen Kirchenleitung.
Durch diese Kanäle laufen eispie die Bischofsernennungen, wobel
zwangsläulig interne Politik und 1n der TAaxls erbıitterte Machtkämpie ple.
S1ind. Angesichts dessen ist eg1tim agen, ob S1e N1IC eine Anomalie
nNnner. der Beziehungen zwischen den Bischoiskonierenzen und der
en itung, oder noch radikaler, Nnner. der Ekklesiologie selbst arstellen
Theoretisch wird gyetan, als E1 dem N1IC Man 1ibt VOIL, die apostolischen
Nuntiaturen tellten einen Dienst und ein verbindendes Element dar. Dem Dasto
ral geschulten Auge e1ınes 1SCNOIS jedoch entgeht nicht, WIe viel IMmbıyalen
tem diese diplomatische Maschinerie 1n ihrem nNnnerenendie SC
Kollateralschäden einer äulig auf bestimmte Personen oder einilussreiche Grup
pPCH zugeschnittenen Politik verursacht. Der nach Erneuerung, echter ete
ZUNg und Iransparenz hinsichtlich der Kriterien und Prozeduren bei der USW:
und Ernennung VOI Bischöifen ansta einer übertrmebenen Geheimdiplomatie
„Sub grave”“ kam immer wieder aus der ıtte des es es und ist N1IC
änger überhören.
In diesem Beitrag ich 1n Horm eines persönlichen Zeugn1sses zunächst das
Bild des bischöflichen und ollegialen jenstamtes ntwerfen, dann ber
einıge akten erichten und die omplexe Eingangsirage reflektieren

Das Bischofsamt als Leitungsgewalt der Kırche

Das YSTeEe atikanische 0ONZ stellte den Schlusspunkt anuft einem angen Weg
der Kirche 1n Richtung Zentralisierung dar 16 dass das Dogma VO  = uniehlba:
TeNn Lehramt des römischen Pontifex dies zwangsläulig edeuten müsste, aber
dessen CNSC uslegung bildete den Gipiel der Zen  isierung. Im Jandläuhigen
erständnis WaTliell LU keine Konzilien mehr nötig, und das Amt des 1SCNOIS
wurde ach und nach 1 Sinne eiInes lokalen Stellvertreters des Papstes auige
ass und auch Im aps und durch ihn WaTieN die einher des
aubDens und die Gemeinschaft der gesamten Christenheit gyarantiert. SO aben
auch viele 1SCNHNOIe selbst Amt verstanden.
Um eiINne weitreichende, praktisch unmögliche Jur1dische Funktion mıt ihren 1n
sich vereiniıgten „universalen, unmıtteibaren und ordentlichen  66 Gewalten! aus-

tüllen können, umga sich das Papsttum miıt einer beträc  en nzahl VOI

ern 1n Rom m1t der Römischen Kurie und überall auf der Welt miıt den
apostolischen untlaturen, die durch das ssekretarlat miteinander verbun-
den S1nd. In sakra-mentaler INSIC („S  66 hier Sinne der Hierarchie, der
„heiligen Herrschaft“ vers  en mMusSsen diese „Auftrag erteilenden“ er des
Papstes Nnner deren Ördnung ber den VOIl ihnen „Beauftragten“ oder
wenigstens aul derselben Stufe WIe diese stehen, Wäas auft die vormoderne eu:
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gesellschait zurückverweist. Kardinäle, Erzbischöfe und 1SCHOIe en e1lne
sakrale Hierarchie, bestehend AaUuS chlichen Würdenträgern, ulls eute

Römischen auch Lailen, darunter Frauen, Nner. elner schlicht nktionalen HierarchieKurıe vorstellen könnten Diese kumulierte hierarchische Sakralıtät kann relig1onsge-
SC  C  ©  9 möglicherweise religionsanthropologisch erklärt werden, keinesfalls
aber VO  = vangellum Jesu her
Das Ergebnis 1mM en Sinne und praktisch gesprochen dass der aps
der bischöflichen olleg1 N1IC änger e  e! die miıt 1nm die Kirche 1n der
Welt leiten hätte Das /Zweiıte atıkanische (0)1VA beschloss deshalb N1IC
ohne Wiıderstand iund lange Diskussionen, dass die Kıirche „VOMI Nachiolger Petn
und den Bischöfen 1n Gemeinschaft miıt ].hm“ (Lumen Gentium S) geleite werde
und dass das Bischoisamt 99 der auf den Ursprung zurückreichenden Nach
olge Ableger apostolischer Pflanzung“ (Lumen Gentium 20) 1n sich bewahrt.
„Diese EW die S1e 1mM amen Christi persönlic. ausüben, omMm ihnen als
eigentliche, ordentliche und unmittelbare EW; auch WeNn Vollzug
etztlich VOIN der OCASTtTenN chlichen UTtOrMta geregelt | S1e S1nd HIC
als Stellvertreter der 1SCHNOIe VON Rom verstehen, denn S1E aben elne ihnen
eigene EW:; inne | (Lumen Gentium Z DIie EW; des bischöflichen mtes
„WIrd VON der obersten und allgemeinen EW:; N1IC ausgeschaltet, sondern 1
egentel bestätigt, gestärkt und 1n Schutz genommen“ (Lumen Gentium Z Das
(0)1VA ahnt ebenso den Respekt all, der Gruppen der Kirche 1 nblick auf die
isziplin, die Liturgle, theologische Traditionen und die Je eigene Spirıtualität
gyebührt. In diesem usammenhang heilst „JIn ähnlicher Weise können 1n
uUuNnseTrTer Zeıt die Bischoiskonierenzen vle.  ige und chtbare Hilfe leisten,
die kolleg1ale Gesinnung OoONkretfer Verwirklichung tühren.“ (Lumen Gen
Hum 23)

Dıe aufgeblähte OmMISCHEe Kurie als olge eıner
übertriebenen Zentralisierung

Als das /Zweite atıkanische (0)1VA selInem Ende Zuging, bildete sich unter den
Teilnehmern eln Konsens aruber heraus, die bischöfliche Kolleg1alität miıt dem
aps ihrer Spitze einem ven Instrument machen und als 1n
glied einen ständigen synodalen Urganismus VOI Bischöfen schaffen Dieser
Gedanke wurde aber 1n der olge auft elne perlodische Zusammenkun: reduziert,
die vorwiegend dem tudium bestimmter Themen gyewldmet sSe1InN und lediglic.
eine beratende UunkTtTIion für den aps aben SO 1eSs stellte nIC die Ver
wirklichung dessen dar, Wdads das (0)1VA gewollt hatte. 2
Das Urgan, das 1n Wir.  el1 Sinne der entralen Leitung der ber die ZAallZe
Welt ausgebreiteten Kirche ngie ist die Römische Kurle Die Römische Kurie
1n ihrer derzeitigen TO und Machtfülle ist also die olge eines€ VOIN

Kirche, elner Ekklesiologie, die ausscC  efißlic auft die Person des Papstes als
Garant ihrer Einheit und als Mittelpunkt z  ert ist Es ist ut möglich, dass 1n



einıgen ereıts sehr Jange zurückliegenden Momenten der Geschichte eine ISO
()uelrrozklare juridische Zen  islerung tatsächlich u die Einheit der Kirche DCWC-

semn ware Doch gerade eginn der orößten Zentralisierung anfang des zweıten
ausends e1INes der Ergebnisse das Irauma der Spaltung zwischen West
und Ost. eute hat sich eine Zentralisierung als dysfiunktional erwlesen. Es ist
2 N1IC möglich, dass die zentralisjierte Leitung der Kirche N1IC VOIl eliner
ausulernden RBürokratie umgeben und estimmt würde, und diese NAWA S1e den
jede Bürokratie typischen Gefahren aul  N Dazu gehören etwa Machtkämpfie,
rmerSmMus, Korruption, Unterschlagung VON Iniormationen, angsamkeıt und
Schwerlälligkeit, WEeIIN darum gyeht, 1LEUEC Wege beschreiten Nnner. der
Kirche schalft die Bürokratie och eın zusatzlıches Risiko, das sich als fatal
erwelst: die Verquickung VOIl Bürokratie miıt priesterlicher Hierarchie, die die
Urokratıe selbstSCakralisiert, S1Ee Tast „unberührbar” mMac WIe alles,
Was heilig ist.

reıiınel ZUuUr Dezentralisierung und Kollegialıtat
DIe Zen  islerung ist also das Problem, das sich nter der ung der
Römischen Kurle verbirgt. DIie Zentralisierung wurde als Garant 1ür die Einheit
der Kirche hingenommen, die 1n den verschiedenen Reg1ıonen und Kulturen der
Welt präsent ist DIie Zen  isierung schon einmal stärker, das ONZ hat
ereits deren Reduzierung
ermöglicht; doch ist nötig, welter 1n

€e/so HEITOZ, geb. 933 In Pirassununga/Säo QUIO,diesem Sinne voranzuschreiten und el
Brasilien, ar seıt 9/6 Werhbischof von SdoO QUlo. Fr

den Weg VO  Z en 1n die verschiede- gehörte mit Kardinal Paulo Fvaristo Arns
nenNn Reglonen zurückzulegen Äus den einem Kollegıum Von zehn Bischöfen Zzur Leitung der
verschiedenen Reg10onen MNUSS die kultu Diözese der Stadt SO0 Paulo 0 wobeı jeder Bischof das
relle Vielfalt der Ausdrucksformen Oberhaupt eıner elatıv aQJutonaomen Region WOOT. Als der
lichZenströmen, elner wahr. Heilige Stuh! dıe Frzdiözese In se/bstständıge Diozesen

haiten Katholizıtät zusammentlielsen. aufspaltete, wurde Tıtularbischof von Catanduva, IM
nneren des Bundesstaates SO Paulo. Fr WOrTr Beıisitzer,Ks ist auch cht nnehmbar, dass

die UuC nach Ausdrucksiormen
Generalsekretär und Vizepräsident der Brasilianisch
Bischofskonferenz ImM Zeıtraum Vorn 970 HIS 2003 2008

und pastoralen egen e1in Veto eingele nahm aps Benedikt XVI. se/n Rücktrittsgesuch 0US

WIr' en! 11a zugleic. zurückgeht Altersgründen Fr arbeitete auch Im Nationalrat der
und alte Rıten 1n elner oten Sprache und christlichen Kırchen eute hält orträge und
1n Ausdrucksweisen wiederbelebt, die Fxerzıtien. NscCnhrn Ruad Guararema, 707 apto 107,

7136-037 SO QUulo 5r Brasılien.den heutigen Kulturen emd Sind. DIie
F-Maıl. Domcelso33  0l.com.0Or.Einheit der Kirche liegt cht 1n elner

Sprache und eıner Kultur der ergangen-
heit begründet, denen ein enpla' 1n unNnserTenN Museen zukommt DIie Einheit
der Kirche hat ihre rundlage vielmehr 1n der Einheit des aubens und 1n den
wesentlichen Dingen, die diesem gemeinsamen Glauben uıunmittelbar entspringen.
Wenn die Einheit 1n den Dıngen YEW.  eistet 1St, die nötig SINd, das esent.



£eMOQ. fur liche pllegen, dann kann das Übrige den Bischöfen mittels der Bischofskonfe
Reform der L1LENZEN eines jeden es oder eliner jeden eg10n überlassen werden, ohne dass
Römischen

Kurıe ber die Approbation durch diese 1SCHO0Ie hinaus elne weıtere Bestätigung nötig
WAäl'‘

Das ONZ SC TÜr die Episkopate der verschiedenenerdie Gelegenheit
einem on den S1e niemals 1n der Moderne en Durch das (0)1VA
machten die 1SCNO{Ie die Ng, dass S1e N1IC Oberhäupter elner
Ortskirche oder Partikular) SINd, sondern gemeinsam erantwortung 1ür
die ag S1e lernten auft diese Welse, dass S WIe Dom Helder
Cämara prägnantZAusdruck rachte, „katholische“ 1SCNHNOIe S1INd.
Nach dem ONZ: verbreıtete sichZeispie immer mehr die Sitte, 1SCNHNOIe aus

der sogenannten en Welt einzuladen, damıit diese den en der en  est
wickelteren Reg1onen ber Tobleme der Al IN er sprechen könnten Man
hörte ihnen sehr auilmerksam Dom Helder (Cämara 1n dieser Hinsicht
wiederum eın gyutes eispiel. Doch dauerte N1C lange, und diese 1SCNO0{Ie
wurden die Kurle 71 und ermahnt, S1Ee würden Diözesangebiet auf diese
Weise erweıitern, und S1E mögen auihören, eine Auigabe übernehmen, die dem
aps vorbehalten sSe1 Etwas Vergleichbares passlierte miıt einem Projekt der
brasilianischen Bischoiskonierenz, das Fallstudien ber Unterdrückung 1n unter-
entwickelten Ländern durc ein Projekt, dem ich selbst auch meiner
Funktion TÜr die Bischofskonferenz beteiligt Im egensa dem, Wds das
(0)1VA ber die kolleg1ale Auigabe der 1SCNHNO0Ie 1n Gemeinschaft m1t dem aps
1M Hinblick auft die Evangelisierung der Welt sagte, autete 1LLUN die er AaUus

Romer Bischof und jede Bischoifskonierenz mögen sich aul ihre DIiözese bzw.
auf Land beschränken ®
AÄngesichts pastoraler Herausforderungen, die NEUE rukturelle Antworten
nötig machten, aben 1SCHNOIe VOIN großem pastoralen OTMal eın (0)8 be]l den
entsprechenden Gremien der Kurie gefunden Da gyab etwa HSC DEN eigenen
F den der Erzdiözese S0 Paulo Nach uımftassenden Forschungen Kirche 1n
dieser rlesigen etropole erarbeitete 11a eiIn Projekt, das versuchte, die Präsenz
und den Dienst des ischois, der Priester, des Pastor.  'ates und der anderen
Gremien 1n jeder eg10N des oyroisen Stadtgebiletes sicherzustellen, ohne die
1n völlig voneinander unabhängıige Diözesen auizuspalten. Man WO auf diese
Weise die Geilahr der ragmentierung vermeiden, da Ja dem organischen
€  ge der entsprechen WO.  e WO aber auch cht iniach aul die
traditionelle Horm der Ernennung mehrerer We  1SCNOIe urückgreifen Es han

sich einen orschlag: Miteinander CN erflochtene Diözesen
sollten das Konzept einer erritorlal verstandenen DIiözese miı1t einem INONAT -

SC amtierenden Bischo{f 1 en überwinden, und stattdessen SO e1-
1E  = konziliaren Konzept VOI Diözese als eINeEemM 'Teı1l des olkes es, das
kolleg1al geleite WIN der Vorzug gegeben werden. Das Projekt wurde cht
cht diskutiert, würdigte cht einmal weıit, dass den Empfang
selner Einreichung bestätigt Stattdessen die Stadt einfach 1n
Diözesen e1N, als ob sich nebeneinander liegende Territorien handelte Das



führte extremen, uUuNAaNnNgEMESSCHCI Siıtuationen SO eian!: sich 1U das Marı- EeISO
Quelrozen  um, das der Patronın der Stadt und Erzdiözese geweiht 1St, elner

DIiözese ranı außerhalb des CN begrenzten Terntornums der Erzdiö
Z6SC, und auch der Amtssıtz der Erzdiözese LU 1n eliner anderen DIözese

I Mıiıttendrin dıe apostolischen Nuntiaturen

In der TaxXls ist der direkte Kontakt zwischen Bischöfifen, Bischofskonierenzen
und dem aps ach WI1e VOT sehr schwierig und zuweillen unmöglich Zwischen
ihnen efinden sich die Römische Kurle und VOT allem die apostolischen UunuHatu
S  S Als diplomatische ertretungen des ans gegenüber den eglerungen
VOI Ändern, mı1t denen der diplomatische Beziehungen unter.
können die apostolischen ıntlaturen die Auigabe der Kirche erleichtern + Ent.
sprechender der NnNeUeEe taatssekretär, Pıetro arolin, VOT selinem InNtsan

DIie diplomatische Sendung der Kirche ist C  9 sich der öÖrderung des Hrie
dens und der Menschenrechte 1n der Welt widmen.
Doch zeigt uns die Geschichte, WI1e ambıyalen die Konkordate untier anderen
mstanden Se1IN können. Einige chaffen alle ete:  en Erleichterungen, bel
anderen ist das FENAUC egentel der S1e schaffen egünstugungen oder
‚wänge und Ressentiments. Eın oOnkretes aktuelles eisplie. ist das
ommen miıt der brasilianischen Reglerung. Einerseıits 1n keinerlel
1NSIC die ltuation, WIe S1Ee schon se1t mehr als hundert Jahren, se1t der
Ausrufung einer laizıstischen Republik, besteht Der Staat hat se1t diesem Zeıit
pPUun. keine Verpflichtung zugunsten der Kirche übernommen, und umgekehrt
verpllichtet sich die Kirche nichts dem Staat gegenüber. Andererseits sSTEe
das ommen Aaus juridischer 1C unter dem erdacht, ın einigen Punkten, die
Privilegien estlegen und elne Anomalie hinsichtlich des Lalzısmus arstellen,
N1IC verfassungskoniform Se1IN. aruber hinaus Sorgte TÜr Versummung
Nnner. der ökumenischen Beziehungen. Und die Bischofskonferenz, die N1IC
1n genügendem Mafiie angehört wurde und auch den Text VOT selner etzten
Approbation cht ausreichend skutierte, S1e sich dazu verpflichtet, etwas
verteidigen, Was möglicherweise N1C recC  ertigen ist. Wenn das, Wäas 1n
diesem ommen jestgelegt wurde, auch für jede andere Kirche oder Religions
gemeinschait ilt Wäal ul bedari dann überhaupt eines eigenen bkommens?
Was einem Nuntius Ehre gereichte, stellte die 1SCNHNOIe elne pastorale
Belastung dar
Wenn der Nuntius be]l ung selner Repräsentationspilichten VOIL den Medien
bel politischen Helern und Banketts ZUSamnNeN m1t Politikern VON zweifelhafter
oral gesehen WIr' dann bringt das die 1SCHNOIe der betrelfenden en

INSO mehr 1n Verlegenheit. Doch 1n der TAaXls kümmert sich die Nuntiatur
wen1g die €  etung des Vatikanstaates und des Papstes als dessen Staats
oberhaupt. S1e kümmert sich 1n Wir  el die Belange der Kirche und übt
damit eliz eine große a ber die en Au  N Das ist be1l den
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Ernennungen, Versetzungen und „Beiörderungen‘ der 1SCNO0{ie und auch hin
ıchtlich aller „nach Rom  06 weitergegebenen niormationen derF ohne dass der

Römischen
Kurıe Ortsbischof oder die Bischoifskonierenz ber deren Vorsitzenden irgendeinen

Einfluss auf diese Prozesse hätte Die daraus resultierenden eventuellen Irrtümer
aufgrund mangelnden Dialogs werden VON der Ortskirche und deren Bischöfen
ausgebadet.
Mag se1nN, dass 1n Ländern mi1t elner älteren STiliıchen TAadıll1on und elner
grölseren der Kirche die Rolle der Nuntiaturen N1C entscheidend
ist. In den Jüngeren ern WIeEe denen Lateinamerikas aber ist Einiluss sehr
STOIS, und YEWISS noch orölser 1n und Asjen. Der Unterschied 1n der
Behandlung entspricht der unterschiedliche Betrachtungsweise der verschlede-
NnenNn Teile der Welt und ihrer jewelligen en Von daher verständlich,
dass 1n uUNSCIEGT eg10n VOT N1IC allzu anger Zeit ein Nuntius 1n aller Gelassen-
heıt, ohne dass dies einen oyrößeren ausgelöst a&  eY konnte
„Europa ist der ontinent; der Rest der Welt SINd Inseln, grOleE l aber
inifach Inseln.“ Hınter dieser Behauptung, die als Scherz auffassen könnte,
verbirgt sich 1n ahrheit ein schwerwiegendes Problem 1n den diplomatischen
und VOT allem 1n den innerkirchlichen Beziehungen: ESs zeigt das Nıyeau
Kenntnis oder vielmehr Unkenntnis, das die diplomatischen Vertreter VOIl den
entsprechendenernundenaben
E1ın aktuelles eispie 1ür SCAHNiech3te Diplomatie, die elne schwere un
Nterhe und einem fast landesweiten ulruhr 1n einem lateinamerikanischen
Lande aus der DIiözese Sucumbios 1n Ecuador elche ekklesiolog1-
schen oder politischen Prinzipien en dieser desaströsen 1Ta Lon der
setzung des AaUus dem Karmelitenorden stammenden ischois, welcher durch
die „Herolde des vangeliums  & TSeTtzZTt wurde? Diese amen buchstäblic ın
sStueieln 1n die DIiözese VOI einfachen uten, die sich ennoch dessen bewusst
SINd, dass S1€e Volk es sind. >
Das Erzählen VOIl laktischen Ereignissen Lragt dazu Del, dass die Reflexion cht
abstrakt und idealistisch Beiremdlich und die 1SCNO0{Ie und en
entmündigend istzdie atsache, dass die 1SCNO{Ie 1n Reglonen WwI1e eın
amerıika, 1n denen die en Zu oroßen Teil sehr Jung sSind, vermeıl1den, elne
Haltung einzunehmen, die das 1SS  en der Nuntiatur CITCHEN könnte, weil S1E
fürchten, damit dem aps gygegenüber ungehorsam SeIN. Vielleicht geschie.
dies AdUus Schüchternheit oder AaUus ngst, „gezeichnet“ se1InN, WeT weilß, viel
leicht SORAaT, sich die „Karrıereaussichten“ N1IC verderben, WIe hier eın
Sekretär der untdatur SallZ en emMp 1eSs dazıul, dass 1SCNHNO{ie
den Nuntius als den „Stellve  eter des Papste  06 einladen, den wichtigsten 6708
tesdiensten der Diözese vorzustehen be]l jenen Gelegenheiten also, bei
denen 1 Sinne elner soliden Ekklesiologie der Diözesanbischof der Spitze
selner Ortskirche stehen SO
en der angen Zeıt, In der ich 1n Leitungsgremien der Bischoifskonfiferenz
arbeıtete und entsprechende Erfahrungen sammeln konnte, rlebte iICh, WIe eiın
Nuntius mıt den versammelten Bischöien umg1ing, als ware als Nuntius 1mM



1Ur die gischen 1re  ven und (Gewänder verantwortlich Und yleichzei- eIso
()uerırozug das ist wirklich eine schwerwiegende aC versuchte dagegen ein Veto

einzulegen, dass eın Bischof VOT anderen Mitbischöfen ber den Kampf{ den
Hunger sprach. Bel eiıner anderen Gelegenhei versuchte e 9 einem Bischo{f
verbieten, eine inladung anzunehmen, be1 einem landesweiten Priestertreffen
sprechen. Be1l diesen und anderen Gelegenheiten Z1INg immer darum, ber
prophetische Personen elner realitätsolfienen Kirche Verbote verhängen, die

das Unrecht den AÄArmen kämpften.
Ich schließe meılınen Tatsachenbericht mı1t elner ache, die 1ür mich den ogrölsten
lürak arstellt Der eute ereits verstorbene Altbischof emente Snar'!
eın Mann, der sich die konziliare Erneuerung sehr verdient gemacht hat und
ber die eısher des Herzens ve:  €, SC eın kleines Buch bDer das, Was

selner Meinung nach hinsichtlich der Strukturen der Kirche NeUuU durchdacht
werden muÜüsste Es WaäaTliell Fragen, die eute alle eschäftigen Er Vizeprä
sident der Brasilianischen Bischoifskonierenz, Vizepräsident des Lateinamerik.
nischen Bischoifsrates ]aerantwo  cher die Umsetzung der Latur
xjereiorm des Konzils und eın ständiger Ansprechpartner 1n diesem Bereich Er

VO den Vorsitzenden der Bischoiskonierenz 1n einer besonders en
Angelegenheit Tüziell ZA0EN Heiligen ater abgesan worden. Als der Nuntius
VOI der Schrift Kenntnis bekam, telefonierte miıt allen katholischen erlagen
des es und verbot eine VeröHentlichung, Aaus ngst, S1Ee könne der Kirche
chaden Dom emente konnte se1ine Schrift lediglic 1n einem kleinen, cht:
chlichen Verlag veröffentlichen LEr elısteite darın elne hervorragende Refle
X10N, die der Kirche 1n keiner Weise geschadet hätte Doch das uns

ein1ıge Fragen anufl: dies unter den en Lateinamerikas, irıkas und
Asıiens elne Ausnahme dar? Was veranlasst die untdatur einer olchen
Entmündigung? Die ngst, die eigene Karrıere aufs ple setzen”? IS dies N1IC.
das Ergebnis elner Bürokratie, die sich, WwWIe egınn vermutet aben, 1n
Verquickungen verliert und darın orrumplewird?

Zum Schluss

Wenn ereıts die atsache, dass überhaupt uıntiaturen 21bt, verständlich
ist, WeLnNn sich Kirche als elnen monarchisch reglerten SOUVeranen Staat
vorstellt, ist dies eindeutig cht das Kirchenverständnis des /Z/weitenanı
schen Konzils Wiıe kann die apostolischen uıuntaturen integrieren, dass
S1e keine Anomalien nner. der konzillaren Ekklesiologie und der ollex1alen
Leitung der Kirche durch die 1SCNHNOIe 1n Gemeinschafit m1t dem aps darstellen?
Es ist wahr, dass die Diplomatie der Kirche ermöglicht, Nner. der Gemein-
schaft der Nationen, 1n den internationalen Organisationen, räsent sSe1IN und
auf dieser ene für die Werte des vangellums WIe die Würde der menschlichen
Person und des Lebens, die Freiheit, den Frieden, den dier den Hunger, die
Hilife die armsten er usSs  z einzutreten. DIie ıntiaturen können den



ema ur Bischofskonferenzen, den einzelnen Bischöifen und denen1n Schwierig
Reform der keiten beistehen, doch S1Ee dürfen sich N1IC ber die ischölfe, die en
Römischen und die Bischoiskonierenzen der Länder erheben, 1n denen S1e sich autfhalten

Kurıe
1es würde edeuten, die prophetische Dimension der Kirche und die iplomati-
sche e1te ihrer historischen KEx1istenz aufeinanderprallen lassen, WwWIe Ja
ereıts 1n der Moderne Z 0R Schaden der prophetischen Diımension der
Natürlich ist eine eIiorm des Reglerungssystems der Kirche und der verantwort:
en rgane keine einiache und eichte Auigabe. Man N USS sich 1n Erinne-
IuNng rulen, WwWI1e wen1g sich Lünizig Jahre ach dem ONZ 1n dieser Hinsicht getan
hat DIie Schwierigkeit auch VOIL der atsache her, dass Nan keine Ver
änderung hinsichtlich elInes der betreifenden Aspekte iniühren kann, ohne dass
S1e die anderen beeinträchtigen würde Um die Auigabe des Bischoifskollegiums
1n ezug auf die Kirche ın der Welt realisieren, ist daher notwendig, die
Römische Kurle UEeUu zuzuschneiden und die Feineinstelung der Diplomatie
verbessern. Gleichzeitig ist nötig, den aps mı1t einem Grem1ium VOIl Bischöien
auszustatten, das eC erantwortung Lragt Und dies IU US$S ber elne ‚ynode
hinausgehen, die sich 1mM Abstand VON einigen Jahren theoretischen Er

VOIN bestimmten Themen Es ist gleichermaßen notwendig, die
Bischofskonferenzen m1t der estlegung dessen betrauen, Was N1IC
Einheit des aubDens gehö und Was den eiIchtTum der gelebten Gemeinschaft 1n
der Vielheit deren ausmachen INUSS

Hinsic dieser Aspekte ist SC möglich, Räume die eC
Teilhabe der Lalen, Männer WIe Frauen, chaffen und dadurch die Engstirnig
keıiten des erikalismus überwinden SOWIEe die Entscheidungen durch die
diHferenziertengunterschiedlicher erulungen bereichern. Warum hat
eın Bischofl, dessen Priesterweihe auft den Dienst 1n elner Diözese hingeordnet 1St,
das Amt eines Abgesandten oder railekten eiInNeSs 1kasterlums inne? Warum
kann die Relig1osenkongregation N1IC unter der Leitung elner Ordensirau sSte
hen, die bereits ngmiıt einem Leitungsamt nNnner. ihrer ongregation
gemacht hat, zumal drei Viertel der Ordensleute Frauen sSind ” Warum kann der
Vorsitz der Räte N1C VO Personen wahrgenommen werden, die N1C dem
Priesterstand angehören” Warum kann das ÄAmt des Nuntius nicht, WIe die
EifGzienz der modernen Gesellschafit nahelegt, besser VON einem Laien, elner
Frau, also einfachen getauften tholiken ausgeü werden, die fahig Sind, die
Kirche 1 Bereich der Politik und erwaltung repräsentieren, zumal etliche
Dokumente des Lehramtes darauft hinweisen, dass die das spezifische
Betätigungsfeld der Aalen (Männer und Frauen gleichermaßen) ist? Was
denn die ademie ür die Ausbildung zZzu diplomatischen Dienst daran, katholji:
sche Lalen belderle1 Geschlechts auf diesen Dienst vorzubereıiten ?

Deshalb iormuhiert Jean-Marie Roger illard prägnant: „Wenn sich die (römisch-)katho-
SC Kirche dazu bereıt fände ihre Sendung 1mM INnne VOI Synergie definieren, und WEeINN

S1e sich dazu bereit fände, juridisch ein Verhältnis der Subsidiarität innerhalb der Beziehungen
zwischen dem Heiligen St}  S und den übrigen Bischoissitzen entwickeln würde das



Ee/ISOwirklich ihrer tiefen Überzeugung VOIl der Funktion des römischen Primats Abbruch tun ”
Wenn behauptet und jeder (römisch-)katholische Gläubige, der selner Kirche treu 1St, Quelroz
tut 1eSs dass die Funktion des Bischoi{is VON Rom VOIlL Gott selbst gewollt W:  g WIe soll
dann denken, ass Gott S1e gerade wünschte, WIe S1Ee sich durch allmähliche, fortschreitende
eranderung eliz entwickelt hat? Wie hätte Gott selner Weisheit und Einsicht
wünschen können, den CANultern des ‚Primats 1ıne schwere und omplexe Auifgabe
aufzubürden, die kein normaler Mensch bewältigen kann, hne selne Gesundheit und se1lne
Arbeitskraft zugrunde richten und hne dazu och VOI eliner ınterdrückerischen
Bürokratie umgeben se1InN, die seınen eigenen Wiünschen und Einsichten als die ol1nonla
Verantwortlichen Zügel anlegt”? Während des Ersten Vatikanischen Konzils machte der ZUT

Konzilsminderheit zählende Bischof VOIl Mainz, Emmanuel Ketteler, 1n ınem wahrhaftig
intelligenten Redebeitrag deutlich: Wenn dem aps eine unmittelbare und ordentliche
Jurisdiktionsgewalt über alle en und alle Gläubigen zubillige, dann bedeute dies, ihn mıiıt
einer Macht auszustatten, die konkret unmöglich ausüben könne. DIes noch viel mehr
tür ( das 20.] Jahrhundert, ach dem Erblühen der missionarıschen ewegungen, die
dem Katholizismus ermöglichten, eue Kulturen und NEUC menschliche Situationen Einzug

alten.“ (Jean-Marie oger illard, El Obispo de Roma. Estudio sobre e] hapado, Santander
1986, 239; iranzösisches ngn L’Eveque de Rome, Parı 1984

Herve Legrand zeigt In selinem Beitrag Vierzig Jahre danach Wie steht mıt den Rirchlichen
Reformen, die das Vaticanum beabsichtigt hatte?, 1n CONCILIUM 41 2005 /4) I8 ass
eliner der Faktoren, welche das Konzil „verfälsch aben, die iskrepanz zwischen den
Konzilsdokumenten und dem Kirchenrecht AaUus dem 1983 BCWESCH 1st. Das Konzil erarbei-
tete keine normatıven Richtlinien, außer 1 OoOKumen ZULI Liturgiereform (Sacrosanctum (ONCI-
1Um und wenigen Stellen 1m okumen über die Bischö{ife NSTUS ominus). DIie anderen
Dokumente Sind theologischer der pastoraler Natur, wurden jedoch Ntierher nicht entspre-
chend In Normen umgesetzt. Auf diese Weise schuf 1ıne Schizophrenie zwischen einer
kolleg1al gyeleiteten Kirche als Volk es und elner monarchischen und pyramidalenUr
die hiervon unangetastet blieb

Es ist seltsam, Aass ıne andere der Beziehung, nämlich die der Bischöfe AaUus entwickel-
ten Ländern, die Missionsbesuche bel ihren mtsbrüdern bedürftigen Diözesen absolviergn,
nicht dasselbe Missbehagen auslöste.

Der atıkan als „Kirchenstaat” hat naturlıc. 1ne historische Erklärung, die iıch viele
Bestseller ranken. In den ugen der anderen en stellt etwas inzıgartıges dar und
kann 1Zarr erscheinen, sobald dieses Phänomen nicht mehr istorisch, sondern AaUus der
Perspektive des ‚vangeliums verstehen In einigen VOIl den Kirchen der eiormation der
der anglikanischen Kirche geprägten Ländern hat 1eSs eute lediglich lormale Konsequenzen.
Der atikan beweist dennoch Lebenskrafift, sichert der Kirche einen Platz be] den Vereinten
Nationen und eröffnet das diplomatische Corps selner Weite und miıt selner

ast DIie Einschätzungen hierzu ind höchst unterschiedlich, doch uns interesslieren
hier die internen Beziehungen, die die Leitung der Kirche als solche betreffen.

Vgl Victorla Carrasco, Sucumbios: Die irche des Konzils ist dem ngri  er Christen
heit ausgesetzl, 1n CONCILIUM (ZO1 1/S)) 575570

Aus dem Portuglesischen übersetzt VOI Dr Bruno Kern


